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Tie ©aitbelêoertrâge burdjgebradjt
9Rit iammtlicben ^aragrapberrij
Ta rourbe Saprtoi über Racbt
Srnaitnt ju einem ©raren.

Run, bieê geicbal) bor furjer 3«it,
3m Sa^re 91,
SDîan ftauntc barüber meit unb breit,
6ê rounbert greunb unb geinb ftcb.

So toeit tft Sltteê roobl befannt,
Run fommen roir jum Stetten,

Hub mit poltttidjem Sßerftanb

©ebt'S iefet an« SBröpnejeien.

C a p r i u i '
-3 3 u k u n f t.

(Sßou einem SBropbetcn.)

3m 3ûbre 93 lbot
3bm'ë roieberum gelingen,
(Sin grofj ©eiefe beim SBuubeërntb
Unb Reicbëtag-burcbjubringen.

Ta ließ tint Knifcr SBilfjelm nirfjt
Rad) Titeln langer bürften
llnb gleicfj mit hulbooHem ©eftcbt
Ernannt' er ifjn jum gürften.
Unb tuen'ge Sabre fpäter nur
GapriPi ©er 50 g tourbe,
SSon SBetfatt mar ba feine ©pur,
üDlnn fanb eê nur abfurbe.

Trum fiimmett fieb ber datier nicfjt;
Roeb ein'gen anbern Sab«"
Ttjat cr, to lautet ber 33ericfjt,

Wit 'einer ©ulb nidjt fparen,

r maebte ibn sunt ©ouöeröh
SBon einem fldneij iiäiibdjcn
Unb gab ibm ouet nocb unbcieb'u
Scnncb' Drbenêfteru unb iöcinbcfjen.

Unb tollte nacb jclni Sagten nocb

(iapriüi iein ont Heben,
SSon bietet ipäteru 3f't jebodj
Kann ber Sßropbct nidjtê geben.

(EuMicii ju staube neltummen.
Sluê fieberet Cuette erfabren toir, bafj ber icbioeijerifcbntaltenifcbe

©aubelêOertrgg enblid? jü ©tanbe gefommen ift. ©S bat üiel SRübe unb
©ebtoiertgfetten gefoftet, eë babin ju bringen, aber einige burdjidjlageiibe
SRittel baben bocb gebogen.

©0 j. SB. beflnnb bte ©djroeij auf einem Käicjott, ben 3talicn burdj=
auê nicbt annehmen roollte. Ter Stuêgleidj fam baburcb ju ©taube, bafj
bie Vertreter beiber Sänber- lochten. Stolicn 50g ben Sängern ';unb bie
©ebroeij mufete fieb jum* Rndjgeben entfd)lief;eit.

©ine jtoeite ©djroierigfeit beftanb in bent SBeinjott. S3etbe Parteien
beftanben fo Bartnäctig auf ibrem ©atj, bat} eine Uebereinfunft unmöglicb
febien. 3ulefet einigte man fieb, au ben Sßapft ju tclegrapbiren unb um
teine Vermittlung ju bitten, mie e§ einft gürft SBiêmarcf geujan bat. SBatb

trat bie Slntroort auê bem SBatifait ein, ber ftcb bic Parteien fügten.
Ter gröfete ©treit entipann'ficb aber, alê bie SBiebjüCle sur ©praebe

famen. ©ier roollte man roeber Uon Sooien nocb SBermittlung etloaê miffen.
Ta riet ber ©ebroeijer SBertretet bem Staliener im 3ot"e ju : SJcetu ©err,
icb oerachte ©ie." SBie man'einfeben roirb loar ein Tuett unauëblciblicb-
SRau sog bie SJStftolen unb gleich bctm erften ©ange rourbe bem 3taliencr
ber ©ut Oom Kopfe gefeboffen. Ratürlidj mufete fieb ber Sefetere für befiegt
erflären unb feine gorberitngen tn Sßetreff ber SBiebjötte fallen laffen.

Ter ganje ©anbelêbertrag roar beinabe bercinbart, alë nocb eine
fleine ^Jofttion auf beiben ©eifen SBcbenfen erregte. Tic Tebatten roaren
io bettig unb bie Stimmung to unüeriüfmlicb, bafe man alle SBermittlung
auëicblug. Ter italienifcfre Vertreter ergriff feinen ©ut unb ftürjtc hinaus
mit bem SBemerfen, bafe ber ©ebroeij fofort ber Krieg erflärt roerben roürbe.

3um ©lücf bûtte 9îu bin i an ben man telegraplurte, mebr (ünftdjt unb
legte ben ©treit fofort bei.

@o roeit unier Korrefponb.ent ; toir b offen, bofe untere Tarftettung
Oon ben Regierungen beftätigt roerben toirb.

IBrtjnarict uni» Muttarier.
Rein, länger roerb' icb bieten Kampf nicbt fäntpfen,"
SBeginnt ein Scbillerifcbeê ©ebreibgebiebt ;

Unb icb beginne: Unfer Seibgertdjt,
Tampinubeln, ja, bie mufe man luftig bämpten,
einbrennen aber, 0 bei Scibe nicbt!

3bt meint, rott feien blofe gebulbige ©anien,
SBott Refignatton, loie'ê ©cbitler nennt?
Qnod non! SBenn man bie Rubeln mir Oerbrennt,
@o projeffir' tcb micb burcb bret 3nftanjeu,
Unb bann entidjeibe nocb mein S|3rinj=Regent.

Unb tattê aucb Ter, trofe foleber SB auernfnobel,
Trofe foleber Rubeln bleiernem ©eioicbt,
Tem Untertbanenmagen nicbt entspricht,
©0 jieb' tcb beu baüariicben Küdjcntröbel
SBtê ßeipjig oor baS Teutfche Reichsgericht.

Sllê ob man nicbt bereitê einheitlich roäre

3n SJÎafe unb SRünje burcb'ë geiammte Reich?
Unb in Tampinubeln bliebe man ungleich?
0 einbeitëfeinblicbe Reaftionäre,
SBir febmeefen eitern Sd'uitenftreicb

iteuejte ®rü$en.
galb unb Kneipp, 3ettPertretb ;

Kneipp unb galb, balb unb balb.

Slittjeit ju einem neuen ©ten|Ututen-Henlemenf.

Tie Dtilcblcutc tollen Slbenbê üortabren, ba eê nicbt ^ebermannë
Sadje iff, iebon um fieben Ubr ober nocb früher nufjufteben unb fiet unter
ber ©nustbür ju erfüllen.

ßfaöierfchlüffel rotten Oon ber ©enidjaft nicbt nbgejogen roerben;
ntan toill gelegentlich aucb ein paar Variationen probiren.

Tie ©errfebaften tollen bie Tienflbotcn fragen, roelcbe 3cttüngen am
ebeften ju abonniren finb. Tie ©erttebaften tollen fieb aucb nicfjt angeroob=

nen, bie 3eitungen, SBocbenfcbriften unb SBibliotbefëbiicber mit inê @cblat=

jimmer ju nebmen.

©eftern fam ber ©err auê ber ffunflauëftettung uitb rebete öon
©timmungêbilbcrn. \'oyons! SBenn fte Oon ber Stimmung ber angeftri=
ebenen Ôetnnîanb reben, roie oiel efier I;aben toir Wenfcben eine ©timtnung
unb obenbrein nocb sentiments!

grauen unb Todjter tollen anflopfen, efje fte in bie Kücbe treten.

SBenn roir eine Trotcbfc boten müffen, io ift nicbt getagt, bafe unê
ber Trotijfler gerabe auf bem fürjeften SBege heimführen mufe.

SBenn bie ©etrfcbaft einen ^rofeffor jum ©auëarjt bat, io gebt es

tön nicbtê an, roenn roir nnS oon einem geroöl)ultcbcn Toftoren furiren laffen.
3roettâgtgcë SBrob roirb nicbt gegeffen.

ti» roirb ci;t ©auêbab auëO,cbungen unb jioar nicbt nacb bei iDiabame,
fonbern ejtra.

Tie Sinber beê ©nuïcë folïen Sîlabier üben roäbrenb bte &ücbin
Sïoffce töftet ober glci'cb flopft.

SBenn unangenebnie Tinge in ber ©auêbaltung borfatten j. 33- ®e=

icbâftëftucfung unb âbnlidjcë, to iott ntan unS icbonenb unb reebtjeitig aOerttrcn.
SBunfto Tbeaterabonnement motten roir nicbt nur in bie langtoeiligeu

Sîlaififenrorftettungcn bie für unfere Klaffe gebiebtet fein tollen, gefchteft

roerben, fonbern aucb in bie feinem ©tücfe, gntinitja unb gtebermauë.
3n unferm 3'mmer, baê nicbt nacb Rorben liegen fott, mufe eine

Tapete üon freuubltcber nicbt fanitâtêloibtiger garbe fein; aucb iott man
unë feine garbenbrucf=, fonbern Driginalbilber nufbängen.

Tie ©crrt'cbnfteu fotten nicbt oor unê frnnjöfifcb reben, ober nur,
roenn rotr eë felbft fönnen.

SBir roollen aucb «1 bie ortljoboren sBrebigtcn, roo baë sJ8eljmantel=

ißu&lifum bingebt.

©iiî vnlltjdtc iEnlctfie.
Ter grofee Sönnguier S3lcicbröbcr in SBerlin ift ein Scann, bem

jeber (Sbouoiniêmuê fern liegt, roenn fieb ein ©efebäfteben macben
läfet. GSr fetite fieb baber über atte beuttct-natioualeu ©etüble Inn roeg unb

übernabm bte rutfiiebe Slnleibe.

©tuen Tag um ben anbern toartete ber Sjanguiec auf Kunben jur
Beichnung ber Slnleibe, aber oergebenê. Ënbltcb fam aber bocb Sentanb,
nämlicb ein SJialcr. (ir ergriff bie geber unb jeiebnetc einen Ruffen,
ber mit langem ©efidjt auë Teuticblanb nbjiebt.

S ii] lu atjmt l{.

©0 ftfet beim 3emp nun plötilicb im ©ebroeijer SBunbeêratb,

(ir, ber Ultramontane allein 0 armer ©taat.
3bn brachten Rabtfale binein, io roarb unë funb,
Unb fo tft beim gefcbloffen, acb, ber fcfjrparjrottje SBunb.

SBaë roirb nun barauê roerben, roenn ôfterë bieê gefthtefjt,
©ê roürbe uuê nicbt rouubern, roenn man öeränbert ftebt
SBalb unfer ©djtoeijer SBappen, ein geiftlicb febroarjeë Kreuj
3m gelbe, rabifal=rotb 0 roebe bann ber ©ebroeij!

^liiit Abonnement mirb Ter sJiebelfynltcr", melcljer (1.802, xvm. 3n()raonti,) in

Tie Handelsverträge durchgebracht

Mit sämmtlichen Paragraphen
Ta wurde Caprivi iiber Nacht
Ernannt zu einem Grasen.

Nun, dies geschah vor kurzer Zeit,
Im Jahre 9l,
Man staunte darüber weit und breit,
Es wundert Freund und Feind sich

So weit ist Alles wohl bekannt,
Nun kommen wir zum Neuen,
Und mit politischem Verstand
Geht's jetzt aus Prophezeie».

Caprivi'^ Z u k u n s l.
(Vou ciucm Propheten.)

Im Jahre 93 that
Ihm's wiederum gelinge»,
Ein groß Gc'ctz beim Buudesrath
Und Reichstag- durchznbringen.

Da liesz ihn Kaiser Wilhelm nicht
Nach Titeln länger dürsten
Und gleich mit huldvollem Gesicht
Ernannt' er ihn zum Fürsten.

Und wen'ge Jahrc später nnr
Caprivi Herzog wurde,
Von Benall war da keine Spur,
M>iu 'and cs nur absurde.

Trum kümmert sich dcr Kaiser nicht:
Nach ein'geu andern Jahren
That cr, so lautet der Bericht,
Mil 'einer Huld »icht spare».

Er machte ihn zum Souverän
Vou cincni klciucu Ländchcn
Und gab ihm auch noch nnbcseh'n
Manch' Ordcnsstern nnd Bändchen.

Und sollte »ach zchn Jahrc» »och

Caprlvi ici» ani Lcbcn,
Von dicser spätern Zeit jedoch

Kann dcr Prophct nichts gebcu.

Endlich zu Stande gekommen.
Aus sicherer Quelle erfahren wir, dasz der schweizerisch-italienische

Handelsvertrag endlich zu Stande gekommen ist. Es hat viel Mühe und
Schwierigkeiten gekostet, es dahin zu bringen, aber einige durchschlagende
Mittel haben doch geholten.

So z. B bestand die Schweiz anf einem Käiczvll, den Italien durchaus

nicht annehmen wollte. Der Ausgleich kam dadurch zu Stande, dasz

die Vertreter beider Länder loostcn. Italien zog dcu Länger» "und die
Schweiz muszte sich zunr» Nachgeben entschließen.

Eine zweite Schwierigkeit bestand in dem Wcinzoll. Beide Parteien
bestanden so hartnäckig auf ihrem Satz, dasz cine Uebereinkunft unmöglich
schien. Zuletzt einigte man sich, an den Papst zu telegraphireu uud um
seine Vermittlung zu bitten, wie es einst Fürst Bismarck gethan hat. Bald
tra> die Antwort aus dem Vatikan ein, der sich die Parteien fügten.

Der größte Streit entspann' sich aber, als die Viehz.ölle zur Sprache
kamen. Hier wollte man weder vo» Loose» noch Vermittlung etwas wissen.

Da rief der Schweizer Vertreter dcm Italiener im Zorne zu : Mein Herr,
ich verachte Sic." Wie man einsehen wird war cin Duell unausbleiblich-
Mau zog die Pistolen und gleich beim ersten Gange wurde dem Italiener
der Hut vom Kopfe geschossen. Natürlich mußte sich der Letztere fiir besiegt
erklären und feine Forderungen in Betreff der Viehzölle fallen lassen.

Ter ganze Handelsvertrag war beinahe vereinbart, als »och cmc
kleine Position auf beideu Seiten Bedenken crrcgte. Dic Debatten waren
io heftig und die Stimmung so unversöhnlich, daß man alle Vermittlung
ausschlug. Dcr italienisch? Vertreter crgriff seinen Hut und stürzte hinaus
mit dem Bemerken, daß der Schweiz sofort der Krieg erklärt werden würde.
Zum Glück hatte Rudini, an den man telegraphirte, mehr Einsicht und
legre den Streit sofort bei.

So weit unser Korrespondent: A'ir hoffen, daß uuiere Darstellung
von den Regierungen bestätigt werden wird.

Wojoarirr und Units vi er.
Nein, länger werd' ich diesen Kampf nicht kämpfen,"
Beginnt ein Schillerisches Schrcibgedicht ;

Und ich beginne: Unser Leibgericht,
Dampfnudeln, ja, die muß man luflig dämpfen,
Anbrennen aber, o bei Leibe nicht!

Ihr meint, wir seien bloß geduldige Hansen,
Voll Resignation, wie's Schiller nennt?
l^noil non! Wenn man die Nudeln mir verbrennt,
So prozessir' ich mich durch drei Instanzen,
Und dann entscheide noch mein Prinz-Regent.

Und falls auch Der, trotz solcher Bauerukuödel,
Trotz solcher Nudel» bleiernem Gewicht,
Dem Unterlhaitmmagcn nicht entspricht,
So zieh' ich den bavarischen Küchentrödel
Bis Leipzig vor das Deutsche Reichsgericht.

Als ob man nicht bereits einheitlich wäre

In Maß und Münze durch'S geiammte Reich?
Und in Dampfnudeln bliebe man ungleich?
O einheitsfeindliche Reaktionäre,
Wir schmecken eueru Jcsuitenstrcich

Neueste Grützen.
Falb uud Kneipp, Zeitvertreib;
Kneipp und Falb, halb und halb.

Skizzen zu einem neueu Dieni.lwtrn-Reglement.
Die Milchlcutc sollen Abends vvriahrcn, da cS nicht Jedermanns

Sache ist, schon nm siebeu Uhr oder uoch früher nuszustchcn und sich unter
dcr Hausthür zu erkälte»,

Klavienchlüssel svllc» vou der Herrschaft uicht abgezogen werden:
man will gelegentlich auch ein Paar Variationen Probiren.

Die Herrschaften sollen die Dienstboten fragen, welche Zeitungen am
ehesten zu abouniren sind. Die Herrschaften solle» sich auch nicht angewöhnen,

die Zeitungen, Wochenschriften und Bibliotheksbücher mit ins
Schlafzimmer zu nehmen.

Gestern kam der Herr aus der Kunstausstellung uud redete von
Stimmungsbildern. Voyous! Wenn sie von der Stimmung dcr angestri-
chcncn Leinwand reden, wic viel cher haben wir Menschen eine Stimmung
und obendrein noch sentiments!

Frauen uud Töchter iollen anklopfen, che sie in die Küche treten.

Wenn wir cine Droichkc holen müssen, w ist nicht gesagt, daß uns
dcr Drvschkier gerade auf dcm kürzesten Wege heimführen muß.

Wenn die Herrschaft einen Professor znm Hausarzt hat, so geht es

>hu uichts an, wcnn wir uns von einem gewöhnlichen Doktoren kuriren lassen.

Zweitägiges Brod wird nicht gegessen.

Es wird cia Hausbad aushcduuge» und zwar nicht nach dcr Madame,
'ondcrn cxlra.

Tic Kinder des Hnuics sollen Klavier üben während die Köchin
Kaffee töstet oder Fleuch klopft.

Weun uuaugenehme Dinge in der Haushaltung vorfallen, z- B Ge-
ichäfksstockung und ähnliches, so soll man uus schonend und rechtzeitig avertiren.

Punkto Thcaterabonnement wollen wir nicht nur in die langweiligen
Klaisikervorstellungeu die sür unsere Klasse gedichtet sein sollen, geschickt

werden, sondern nuch iu die feinern Stücke. Fatinitza uud Fledermaus.

In unserm Zimmer, das nicht »ach Norde» liegen soll, muß eine

Topctc von freundlicher, nicht sanitätswidriger Farbe fein: auch soll man
nns keine Farbendruck-, sondern Originalbildcr aufhängen.

Die Herrschaften sollcn nicht vor nns französisch rede», oder nur,
we»» wir es selbst können.

Wir wollen auch i» die orthodoxen Predigte», wo das Pelzmantel-
Publikum hingeht.

Die, rnlsljche Nnleilir.
Der große Banguier Blei chr öder i» Bcrlin ist cin Mann, dem

jeder Chauvinismus fern liegt, wenn sich ein Geschästchen machen

läßt. Er setzte sich daher über alle dculich-nativnalcn Gefühle hiuweg uud

übernahm die rassische Anleihe.

Einen Tag uin den andern wartete der Banguier auf Kuudcu zur
Zeichnung der Anleihe, abcr vcrgebens. Endlich kam aber doch Jemand.
nämlich cin Maler. Er ergriff die Feder und zeichnete einen Russen,
der mit langem Gesicht aus Teutichland abzieht.

S ch w s r z e v t lz.

So sitzt denn Zemp nuu plötzlich im Schweizer Bundesrath,
Er, der Ultramontane allein o armer Staat.
Ihn brachten Radikale hinein, so ward nns kund.

Und so ist denn geschlossen, ach, dcr schwarzrvthe Bund.
Was wird uuu daraus werde», weit» öfters dies geschieht,

Es würde uns nicht wundern, wcnn man verändert sieht

Bald unser Schweizer Wappen, ein geistlich schwarzes Kreuz
Im Felde, radikal-roth o wehe dann der Schweiz!

Zum Alionuenltnt wird Ter Nebclspnlter", welcher (lXî'2, xvm. Jahrgang) iu
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